Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


No. 69. Montag, den 9. Juni 1834. 


Stettin, vom 8. Juni. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin trafen auf 
Hoͤchſtihrer Reiſe nach St. Petersburg heute Abend 
um 10 Uhr hier ein und werden morgen Vormittag 
um halb 11 Uhr dieſelbe weiter fortſetzen. 

Berlin, vom 7. Juni. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Karl Ludwig Adolph 
Wilberg in Soldin iſt zum Notarius im Bezirke 
des Ober- Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O. bes 
ſtellt worden. 

Dresden, vom 31. Mai. 

Die zweite Kammer hat am 12. d. den Normal⸗ 
Etat für die katholiſch⸗geiſtlichen Behörden in den Erb⸗ 
landen bewilligt. Die Befoldungen und Beduͤrfniſſe der 
Univerſitaͤt ſind auf die, unter Verwaltung des Cultmi⸗ 
niſteriums ſtehenden Kaſſen fundirt. Aus der Staats⸗ 
kaſſe werden blos die Zuſchuͤſſe verabreicht. — Die 
Diskuſſion bieruͤber wurde ſehr weitlaͤufig; unter ans 
dern ſprach der Abg. Ritter aus Zwickau uͤber den 
Zuſtand der Univerſitaͤt im Allgemeinen. Die Haupt⸗ 
mängel uuſerer Univerfität, fagte er, die wir wenig⸗ 
ſtens etwas naͤher beleuchten wollen, auf daß ſie 
fpäter von den competenten Behörden Beruͤckſichti⸗ 
gung finden, dürften ſich auf folgendes beziehen: 
Unfere Univerſitaͤten find eingetheilt in vier Fakultaͤ⸗ 
ten, in die theologiſche, juriſtiſche, mediziniſche und 
philoſophiſche. Von den erſten 3 Fakultaͤten laͤßt 
ſich wohl daſſelbe bemerken, was uber die ubrigen 
Lehranſtalten, wie die Forſt⸗Akademie zu Tharandt 
und die Berg⸗Akademie zu Freiberg zu ſagen iſt; ſie 


konnen Erziehungsanſtalten für kuͤnftige Staatsbeam⸗ 
ten genannt werden, ſie ſind eine Kandidatenſchule 
für öffentliche Aemter im Staate, und werden daher 
mit großem Recht Brod⸗Fakultaͤten genannt. Man 
lernt das, was man in den beſtimmten Examinibus 
nöthig hat, man lernt nur, fo weit es dazu noͤthlg 
iſt, man lernt ſelbſt in Bezug auf die Perſoͤnlichkeit 
der Examinatoren, und iſt das geſchehen, ſo tritt 
man in eine Stelle ein, beſonders wenn man Geld 
und andere Mittel dazu verwendet. Die vierte Fa⸗ 
kultaͤt, die philoſophiſche, moͤchte man eine Art von 
Plunderkammer nennen; denn dahin wird alles 
geworfen, was in die drei andern Fakultäten nicht 
paſſen will, ja auch das, deſſen man ſich uͤberheben 
kann, wenn man nur das treiben will, was eine von 
den drei erften Fakultäten fordert. Was die Lehr- 
methoden ſelbſt anlangt, ſo beſtehen ſie darin, daß 
der ordinaire oder extraordinaire Profeſſor großen⸗ 
theils den Zweig der Wiſſenſchaft, den er behandelt, 
diktirend vorteägtz der lernbegierige Juͤngling, der 
zu den Fuͤßen des Profeſſors ſitzt, ſchreibt nun dies 
ſes fleißig und emſig nach. Bei dieſer Einrichtung 
der Univerfitäten, welche ich nur andeuten kann, ohne 
das, was mancher Lehrer von dieſer oder jener Mes 
thode verwieſen hat, verkennen zu wollen, iſt doch 
nicht zu uͤberſehen, daß es heilige Pflicht der betref⸗ 
feuden Behoͤrden fein koͤnnte, endlich einmal in dies 
ſes Univerſitaͤtstreiben nachdruͤcklich einzugreifen. Es 
duͤrfte dazu erforderlich ſein, einen geſchichtlichen 
Blick auf die Entſtehung unſeter Univerſitaͤten zu 


werfen. Unſere Deutſchen Univerfitäten, beſonders 
auch die Leipziger, ſtammen aus jener Zeit, welche 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt vorausgegangen 
iſt. Das muß man bei ſolchen Anftalten wohl ind 
Auge faſſen. Es iſt Ihnen bekannt, daß in jener 
fruͤhern Zeit die Buͤcher nur geſchrieben wurden, und 
der Verkehr mit dieſen Buͤchern oder der Buchhandel 
hauptſaͤchlich darin beſtand, daß einzelne Perſonen 
Bucher diktirten, und dann mit den nachgeſchriebe⸗ 
nen Büchern Handel trieben. Dieſe Art und Weiſe, 
die Bücher zu ſchreiben und zu verkehren, wurde auch 
von den erſten Asceten der chriſtlichen Kirche fort⸗ 
geſetzt. Dieſe Einſiedler bauten ſich nach und nach 
in größere Haͤuſer zuſammen, und auch dieſe Anftals 
ten ſetzten den Buchhandel fort, weil ſie fanden, daß 
dieſer Erwerb der eintraͤglichſte und beſte war. Ends 
lich aber, und zwar mehrere Jahthunderte vor Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt, kamen mehrere andere 
Perſonen auf den Gedanken, daß es eintraͤglich ſei, 
wenn ſie dieſe Buͤcher ebenfalls diktirten und verkauf⸗ 
ten. Das geſchah vorzuͤglich in den erſten Staͤdten 
Frankreichs und Deutſchlands, namentlich aber in 
Paris. — Das iſt, meine hochzuverehrenden Herren, 
die Entſtehung unſerer alten Univerfitäten; fie waren 
eigentlich mehr ein Inſtitut, das eine Art von Buchs 
handel treiben ſollte; der Betrieb der Wiſſenſchaften 
lag ihnen ferne und trat erſt dann ein, nachdem 
ſolche einzelne Buͤchermacher oder Diktirer ſo viele 
wiſſenſchafklüche Kenntniß erlangten, daß fie eigne 
Geiſtesprodukte auf den Buchhandel bringen konn⸗ 
ten. Gegen den Abg. Ritter traten mehrere Red⸗ 
ner auf. . 

Privat⸗Briefen aus Teplitz zufolge iſt Se. Maj. 
Karl X. nebſt dem Herzoge von Bordeaux am 30. 
Mai daſelbſt angekommen, um etwa 4 Wachen lang 
das dortige Bad zu gebrauchen. 

Muͤnchen, vom 31. Mai. | 

Vor dem Schluſſe der geſtrigen Sitzung der Abs 

eordnetene Kammer brachte der Finanz-Miniſter Frei⸗ 
bert von Lerchenfeld noch einen wichtigen Geſetz-Ent⸗ 
wurf an die Kammer, naͤmlich „Über die Verbindung 
der Donau mit dem Rhein durch einen Kanal.“ 
Dieſes Unternehmen ſoll auf Aktien gegruͤndet und 
von dem Staate durch den Beitritt mit dem vierten 
Theile der Aktien unterſtuͤtzt werden. Wie es ſcheint, 
iſt dieſer Gegenſtand in der Kammer von mehreren 

eiten mit Vergnuͤgen aufgenommen worden. 
b Aarau, vom 27. Mai. 

In und um Wettingen wird ungeſcheut an einem 
Aufruhre gearbeitet; die Moͤnche ſind ſeit drei Wochen 
in voller Thaͤtigkeit; öfter verſammelt ſich auf ihren 
Wink der katholiſche Verein, deſſen Vorſteher man 
gemeinhin nur Papſt nennt, ſonſt iſt fein Name 
Johann Fiſcher; dieſer und der Ammann v. N. rennen 
ſogar in den benachbarten Gemeinden umher und 
ſuchen das Volk zu fanatiſiren. Sie ſagen, man 
wolle dem Volke die Religion nehmen, jetzt muͤſſe 


man die Gewehre putzen und die neue Regierung 
aus jagen. 
Aus dem Haag, vom 31. Mai. 

Der Prinz von Oranien iſt, nachdem er am Dien⸗ 
ſtage dem Kabinets⸗Rathe beigewohnt, am 28. Abends 
nach dem Hauptquartier zuruͤckgekehrt. 

„Die Milltair⸗Behoͤrde von Maſtricht hat in Bel⸗ 
gien 70,000 Paliſaden zur Verſtaͤrkung der Feſtung 


angekauft. 
3 Bruͤſſel, vom 31. Mai. 

Bis jetzt haben ſich dem Ankaufe des Gebietes, 
welches zwiſchen Bruͤſſel und Mecheln zur Anlegung 
der beabsichtigten Eiſenbahn erforderlich iſt, keine 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt. Meiſtentheils wird 
der Grund und Boden durch guͤtliche Uebereinkunft 
und nicht theurer als zu dem angeſetzten Preiſe ers 
ſtanden. Die großen Grundbefiger, fo wie Eigen⸗ 
thuͤmer der kleinſten Banerguͤter zeigen ſich gleich ges 
neigt, dieſes Unternehmen zu erleichtern. Von Bruͤſſel 
bis Mecheln ſoll die Bahn am 1. Januar naͤchſten 
Jahres beendigt feinz nicht fo raſch ſcheint man mit 
dem Bau derjenigen Strecke, welche nach der Preußi⸗ 
ſchen Grenze führen und ſich dort an die Kölner 
Eiſenbahn auſchließen ſoll, vorſchreiten zu wollen, 
denn bis jetzt haben die Arbeiten an jenem Theile 
der Bahn noch nicht begonnen. Die hieſigen Blaͤt⸗ 
ter fordern daher die Regierung auf, nach jener Rich⸗ 
tung hin mit derſelben Thaͤtigkeit und Eile aus Werk 
zu gehen, indem ſie gerade dieſen Theil der Eiſen⸗ 
bahn für den wichtigſten erklären. 

Die Oppeſition gegen die Maßregel der eventuellen 
Ernennung eines Thronfolgers wird wenig zahlreich 
ſein. Hr. Dumortier und ſeine Kollegen, die katho⸗ 
liſche Bewegungs partei, die ſogenannten catholiques 
progressifs, von deren an Zahl ſeht duͤnner Kohorte 
er und Herr Dubus die Hauptperſonen vorſtellen, 
ſprechen ſich ſtark gegen die Raͤthlichkeit dieſer Erz 
nennung aus. Sie behaupten, dies hieße der Zukunft 
Feſſeln anlegen, ſich allen Gefahren einer Minder⸗ 
jaͤhrigkeit ausſetzen; uberhaupt wenn der Koͤnig ohne 
maͤnnliche Nachkommenſchaft ſterben ſollte, könnten 
ja die Kammern alſogleich an die Ernennung eines 
Nachfolgers denken; die Chancen der Zukunft ſeien 
bei weitem günftiger, wenn man ſich ſetzt nicht durch 
eine Wahl die Haͤnde binde; man duͤrfe nicht vergeſ— 
ſen, daß eben dadurch, daß man den verſchiedenen 
Europdifchen Mächten die Ausſicht auf die Berufung 
eines ihrer Prinzen zum Belgiſchen Thron gelaſſen 
habe, die aus der Revolution von 1830 hervorgegan⸗ 
gene Regierung und der Londoner Kongreß die Ab⸗ 
neigung einiger dieſer Mächte neutraliſitt, und die 
Zuneigung einiger andern beherrſcht haͤtten. Dies iſt 
das Raiſonnement der Oppoſition. Mit ihr werden 
ſich die aͤußerſten Liberalen vereinigen. 

Paris, vom 29. Mai. 
Ein Adjutant des Marſchalls Maifon iſt geſtern 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten von 


St. Petersburg eingetroffen. Noch hat nichts uͤber 
den Inhalt der Depeſchen, welche er uͤberbrachte, ver— 
lautet. Allein fie muͤſſen wichtig ſein; denn kurz 
nach ihrem Eintreffen verſammelte ſich der Conſeil 
bei Marſchall Soult, und ſpaͤter wurde Herr Thiers 
beanftragt, Str. Maj. dieſe Depeſchen nach Neuilly 
zu uͤberbringen. 

Die Regierung hat in dieſer Nacht Depeſchen er— 

halten, welche berichten, daß am 18. d. Don Mi⸗ 
guel Santarem geraͤumt und ſich mit feinem 
Heere — völliger Unordnung nach Elvas zuruͤckge⸗ 
ogen hat. 
a Herr von Chateaubriand hat geſtern einer gewiſſen 
Anzahl Wähler erklärt, daß er die Kandidaturen für 
die Deputation, welche ihm angeboten werden würs 
den, annaͤhme. 

Ueber die bevorſtehende Miniſterial-Veraͤnderung 
in England ſagt das Journal des Debats: „Die 
miniſterielle Kriſe in England ſcheint ſich ihrem Ende 
zu nahen. Derjenige Theil des Kabinets, der ſich 
der Herabſetzung der Einkuͤnfte der Engliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit widerſetzte, hat ſeine Entlaſſung eingereicht, 
und dieſe iſt vom Koͤnige angenommen worden. 
Nachdem alſo Lord Grey auf dieſe Weiſe ſeine vier 
Kollegen los geworden, die, ſei es aus Gewiſſens— 
Skrupeln, oder aus politiſcher Ueberzeugung, ſeinen 
Reformen Hinderniſſe in den Weg legten, bleibt er 
unumſchraͤnkter Meiſter des Terrains und allmächtis 
ger Chef des Kabinets, mit deſſen Ergaͤnzung er be⸗ 
auftragt iſt.“ 

Caen, vom 24. Mai. Am 22. wollte ſich ein 
bei der Charité hierſelbſt angeſtellter Menſch, Nas 
mens Delaunay, ums Leben bringen, und ſtuͤrzte ſich 
in einen tiefen Pfuhl. Arbeiter, die vom Felde zus 
ruͤckkamen, fprangen hinzu und retteten ihn. Indeſ⸗ 
ſen waren dieſe Leute ziemlich betrunken, und als 
Delaunay darauf beſtand, ſich ums Leben bringen zu 
wollen, erklaͤrten dieſelben, die ihn zuvor gerettet 
hatten, daß, wenn er darauf beſtehe, er ſeinen freien 
Willen haben koͤnne. Der Ungluͤckliche führte ſogleich 
feinen Vorſatz wieder aus, während die Arbeiter ru⸗ 
hig zuſahen, und da andere Leute dem Verſinkenden 
zu Huͤlfe kommen wollten, dieſe mit Stoͤcken zuruͤck⸗ 
trieben. In der That ertrank Delaunay. Es iſt jetzt 
eine Unterſuchung uͤber dieſe negative Mordthat ein⸗ 
geleitet worden. 

Madrid, vom 24. Mai. 

Die Hof⸗Zeitung vom heutigen Tage enthaͤlt das 
Koͤnigliche Schreiben zur Einberufung der allgemeinen 
Cortes des Koͤnigreichs. 

Liſſabon, vom 10. Mai. 

Während die ſchlechte Witterung in der vorigen 
Woche uns aller beſtimmten Nachrichten vom Kriegs- 
Schauplatze beraubte, hat das beſſere Wetter in dies 
ſer Woche uns reichlich dafuͤr entſchaͤdigt. Die Be⸗ 
gebenheiten ſind ſo mannigfaltig und folgten ſich ſo 
tafch, daß ich, um nicht ermuͤdend zu werden, nur 


kurze Auszuͤge zu geben beabſichtige. Laſſen Sie uns 
mit Algarbien beginnen. — Man wud ſich erinz 
nern, daß, nachdem der Baron de Sa da Bandeira 
durch die Kolonne von St. Übes nicht. gehörig un⸗ 
terſtuͤtzt worden, er Alemtejo mit Verluſt räumen 
mußte und in Algarbien einzog, wo ihm neue, aber 
nur geringe Verſtaͤrkungen zugeführt wurden. Ins 
zwiſchen beſetzte er nicht allein den ganzen Kuͤſten⸗ 
ſtrich, ſondern auch mit Ausnahme der hohen Ge— 
birge das Innere jener Provinz. In und bei Alcacer 
hatte Don Miquel ungefaͤhr 2500 Mann aufgeſtellt, 
welche St. Übes bedrohten. Von dieſer Divifion 
entfernten ſich 2000 Mann, nahmen die Richtung 
nach Algarbien, wo ſie einruͤckten und ſich mit den 
auf den Gebirgen befindlichen Streitkraͤften vereinig⸗ 
ten und am 24. April den Baron de Sa bei St. 
Bartholemeu de Meſſines unweit Silves angriffen. 
Zehn Stunden lang dauerte das Gefecht, intereſſante 
Stellungen wurden dreimal genommen und dreimal 
verloren, aber der Mangel an feſter Haltung, den 
die Pedroiſtiſchen ÜUhlanen bei einem Angriffe des 
Feindes bewieſen, und das darauf erfolgte Vordringen 
der Migueliſten gegen den diesſeitigen linken Flügel, 
der aus Belgiern beſtand, die zwar wie Helden thun 
und ausſehen, aber ſich im Felde keinesweges als 
ſolche bewähren, entſchieden den Tag zu Gunſten 
Don Miguels. Das Schlachtfeld, viele Munition, 
Bagage, Pferde, 100 Belgiſche Ueberlaͤufer und einige 
andere Gefangene mußte der Baron de Sa zuruͤck⸗ 
laſſen, der ſich jedoch in ziemlicher Ordnung nach 
Silves und von dort nach Villanova de Portimao 
zurückzog, von wo aus er einen Theil feinen Truppen 
nach Faro einſchiffte. Der Verluſt an Todten von 
beiden Seiten ſoll ziemlich gleich geweſen ſein; 800 
Mann ungefaͤhr blieben im Ganzen. Die Folge die⸗ 
ſes Sieges aber war, daß ganz Algarbien, mit Aus⸗ 
nahme von Faro, Lagos, Olhao, Villanova de Pors 
timao, Sagres und Caſtro marine, wieder unter die 
Herrſchaft Don Miguels kam. — Wenn dergeſtalt 
im Suͤden der Sieg fuͤr Don Miguel ſich erklaͤrte, 
fo trat dagegen im Norden der umgekehrte Fall 
ein. Wir verließen in unſerem letzten Bericht den 
Herzog von Terceira in Moncorvo als Meiſter des 
Duero. Er ging über dieſen Fluß bei Pocinho und 
kam nach Lamego. Die Feſtung Almeida, wo ans 
geblich 1100 politiſche Gefangene eingeſperrt waren, 
hatte ſich in Folge Spaniſcher Manöver fuͤr Donna 
Maria erklaͤrt, und Oberſt Valdez, einer der bisher 


Gefangengehaltenen, übernahm das Obet-Kommando 


derſelben. Pinhel, Trancozo und die umliegenden 
Gegenden folgten dieſem Beiſpiele. Die in Minho 
und Tras⸗os⸗Montes bereits geſchlagene Diviſion des 
Generals Cardozo, welche einen neuen Chef und friſche 
Verſtaͤrkungen erhalten hatte und ſich in Vizeu be⸗ 
fand, eilte, um die ſchoͤne militairiſche Stellung bei 
Caſtro-Daire zu nehmen. Terceira erfuhr es am 
29. April und, des aͤußerſt ſchlechten Wetters unge: 


achtet, ſetzte er ſich in Marſch, langte den 30. Nach⸗ 
mittags an, griff den Feind mit dem Bajonet an, 
verfolgte ihn, bis er ſich debandirte, und ruͤckte am 
2. Mai in Vizeu ein, nachdem er den Migueliſten 
200 Mann außer Gefecht geſetzt hatte. Hier nahm 
er Ruͤckſprache mit dem Spaniſchen General Rodil, 
der bei Covilhan und Fundao mit 4000 Mann ſteht, 
und deſſen Inſtruktion von Madrid aus ſeit dem 
1. d. veraͤndert worden zu ſein ſcheint, da er Miene 
macht, mit den Truppen Donna Maria's gegen Don 
Miguel gemeinſchaftliche Sache zu machen. Der 
Herzog ruͤckte am 8. d. in Coimbra, dem Schluͤſſel 
der noͤrdlichen Provinzen, ohne Widerſtand ein, und 
an demſelben Tage bemaͤchtigte ſich eine Kolonne von 


4000 Mann, welche von Leiria aus nach Figueira. 


vorgeruͤckt war, und Admiral Napier, der bei Buar⸗ 
ros mit 600 Mann landete, Figueira's. — Die bei⸗ 
den Provinzen Ober- und Nieder- Baira find der 
Regierung Don Miguels alſo entzogen. Alle feine 
Streitkräfte, welche in jenen beiden Provinzen ſtan⸗ 
den, ſcheinen Befehl erhalten zu haben, ſich bei und 
um Santarem zu reconcentriren. 
London, vom 31. Mai. 

Die Times giebt Folgendes als die neuen perſoͤn⸗ 
lichen Aenderungen in den Regierungs-Aemtern. Im 
Kabinet: Hr. S. Rice, Kolonien; Lord Auckland, 
Admiralitaͤt; Lord Carlisle, Geheimſiegels Hr. Ellice, 
ſein jetziges Amt. Nicht im Kabinet: Hr. P. Thom⸗ 
ſon, Praͤſident des Handelsamts; Lord Mulgrave, 
1 Hr. F. Baring, Treaſury⸗Sekretair; Hr. 

„ O' Ferrall, Treafürys Lord. — Hr. W. Ord an 
die Stelle des Hrn. Ponſonby, der den durch den 
Tod des Hrn. Roe erledigten Sitz im Zollamte ers 
hielte. Die Times iſt unzufrieden mit dieſen Ernen⸗ 
nungen, als den Abgang zweier der wirkſamſten Mit- 
glieder des Kabinets keineswegs zu erſetzen geeignet. 

In einem der letzten Levers des Koͤnigs wurde der 
ehrwuͤrdige Veteran der Wiſſenſchaft, Dalton, vom 
Lordkanzler dem Koͤnige vorgeſtellt. Bekanntlich hat die 
Oxforder Univerſitaͤt dem Erfinder atomiſcher Theorie 
chemiſcher Combination den Grad eines Doktors der 
Jurisprudenz verliehen. In dem Ornate dieſer Wuͤrde 
nun erſchien Herr Dalton, welcher der Sekte der 
Quaͤker angehört, bei Hofe. Mit Recht erfreut man 
ſich dieſer Erſcheinung, nicht blos als eines Beweiſes 
der Wuͤrdigung des durch nichts als innern Werth 


ausgezeichneten Genies, ſondern auch als eines Zei⸗ 
chens, daß die Quaͤker immer mehr lernen die aus⸗ 
ſchließenden Formen ihrer Sekte mit Gleichguͤltigkeit 


zu betrachten. N 

Die Kabinets⸗Anordnungen, wenn fie dieſen Nas 
men verdienen, wurden geſtern entweder formell oder 
praktiſch beendigt, das heißt, es fand eine Bewegung 
in den Stellen, eine Verſetzung der Perſonen von 
einem Departement in das andere, ein Wechſel im 
Innern der Verwaltung ſtatt; von Zuwachs an Macht, 
Charakter oder Gewicht irgend einer Art von Außen 


her iſt auch nicht ein Theilchen wahrzunehmen. Die 
Regierung ſteht alſo, mit einer oder zwei Ausnah⸗ 
men von geringer Bedeutung, noch ganz auf dem 
alten Fleck; fie ſteht, was das Perſonal anbetrifft, 
noch da, wo ſie am letzten Montag Morgen ſtand, 
minus zweier der tuͤchtigſten von ihren früheren Mit⸗ 
gliedern, naͤmlich des Herrn Stanley und Sit J. 
Graham. Wird das Land nicht auch fragen, durch 
welche ſeltſame Konjunktur der Planeten Lord Auck⸗ 
land ſich ploͤtzlich zus Regierung der Britifhen Mar 
rine erhoben ſieht? Lord Auckland war bis jetzt nicht 
einmal Mitglied des Kabinets, und nun wird ihm 
nicht nur der Ober⸗Befehl uͤber die mächtige Englis 
ſche Marine, ſondern auch in der wichtigen Stelung 
als Kabinets-Miniſter zu einer Zeit, die vielleicht die 
kritiſchſte und bedenklichſte unſerer Geſchichte iſt, vor 
den faͤhigſten und geachtetſten Staatsmaͤnnern des 
Reichs der Vorzug gegeben. Wer und was iſt Lord 
Auckland, daß er ſo dem Lande aufgedrungen werden 
fol? Wie wir hören, giebt es keinen Kaſſirer in 
der Marine, der an denjenigen Talenten, Eigenfchafs 
ten und Sitten, die einem erſten Lord der Admira⸗ 
litaͤt geziemen, dieſem Ex-Praͤſidenten der Handels- 
Kammer nachſtaͤnde. Lord Carlisle, deſſen wichtige 
Dienſt-Leiſtungen im Kabinet bis jetzt durch keine 
Auſtellung belohnt wurden, iſt nun endlich zu der 
durch das Ausſcheiden des Grafen Ripon erledigten 
Siuekure, zu dem Poſten eines Großſiegelbewahrers 
gelangt. Dieſe Herren nebſt Hrn. Ellice, dem thaͤ⸗ 
tigen und beliebten Kriegs⸗Secretair und Lord Grey's 
Schwager, füllen die vier durch die letzten Abdankun⸗ 
gen erledigten Stellen aus, und wir muͤſſen noch 
einmal auf Gewiſſen und Ehre erklaͤren, daß ſie, zu⸗ 
ſammengenommen, dem Engliſchen Volke nicht ge⸗ 
nuͤgen werden und koͤnnen. Wir warnten Lord Grey 
davor. Unſere Beſorgniß war, daß man zu den 
Flicken und Lumpen, zu dem Abſchabſel und Aus⸗ 
kehricht der Miniſterbude ſeine Zuflucht nehmen, daß 
man tuͤchtige und werthwolle Stoffe aus ſchließen, 
daß man alte Kleider neu wenden, alte Locher zus 
ftopfen, alte Lappen auffärben, und alte kalbslederne 
Einbaͤnde friſch vergolden und mit neuen Lettern aus⸗ 
ſtaffiren und dann dies Alles mit dem Spottnamen 
eines reformirten oder verbeſſerten Kabinets bezeich⸗ 
nen wuͤrde, wenn auch ſelbſt die Kinder in den Sonn⸗ 
tags⸗Schulen den Betrug merken muͤßten. Zwar iſt die 
Sache nicht in jeder Hinſicht ganz fo ſchlecht ausge⸗ 
fallen, als wir fuͤrchteten, aber mögen ſich Lord Grey 
und Lord Brougham umſehen, ob fie ein vernüftiges 
Weſen in dem ganzen Staate entdecken konnen, das 
mit ihrem Werk zufrieden wäre, 

In Bath hat ein Mechaniker eine Naͤh⸗Maſchine 
erfunden, die, wie es heißt, die Exiſtenz der Schnei⸗ 
der s Geſellen bedroht. Die Maſchine iſt auf das 
Strumpf⸗Webeſtuhl⸗Syſtem begruͤndet, die Naht iſt 
gerade, und wenn fie gebuͤgelt iſt, ſieht fie eben fo 
aus, als wenn fie mit einer Naͤh-Madel gemacht 


worden wäre. Ein vollftändiger Anzug, wenn er 
ausgeſchnitten iſt, kann mit dieſer Maſchine von ei⸗ 
nem Manne in einer Stunde gemacht werden, aber 
die Knopfloͤcher und die Knöpfe muͤſſen mit der Nadel 
angenaͤht werden. 

Die Times meldet aus Aranjuez vom 13. d. fol⸗ 
gendes: „Ein Engländer, Namens Anderſon, fruͤ— 
her Sergeant im 42ſten Regiment Hochlaͤnder, war 
auf die Anklage feſtgeſetzt worden, daß er in einer 
der dunklen Nächte des Dezembers v. J. in den 
Straßen von Madrid:: „Es lebe Karl V.! gerufen 
und auch Andere dazu aufgeregt habe. Ein ruhiger 
und ganz unverdaͤchtig darein ſehender Mann, dachte 
er nicht eher daran, feinen Fall dem Engl; Geſand⸗ 
ten anzuzeigen, als bis er jüngft durch die Militair⸗ 
Commiſſion zu zweijähriger Galeerenſtrafe verurthrilt 
wurde — auf das einzige Zeugniß des Soldaten, der 
ihn feſtgenommen hatte. Der erſte Gedanke des Ge⸗ 
ſandten war, ſich uͤber die offenbare Ungerechtigkeit 
zu beſchweren, allein er bekam vom Kriegsminiſter 
und dann vom geweſenen General-Capitain Freire 
eine ſolche Auskunft, daß er wohl einſah, Anderſon 
wuͤrde, wenn Reviſion des Urtheils eintreten ſollte, 
mehr und länger im Gefaͤngniß als auf den Galee⸗ 
ren ſelbſt leiden. Demnach drang er, zwar auf Bes 
hauptung des Unrechtes beharrend, bei Herrn Mar— 
tinez de la Roſa auf Begnadigung, und dieſes hatte 
gleich den erwuͤnſchten Erfolg, wobei Herr Martinez 
ſchriftlich auf die artigſte Weiſe das groͤßte Gewicht 
auf die Achtung der Koͤnigin und Regierung gegen 
Herrn Villiers und auf die Erinnerung der tapfern 
Thaten des 42ſten Regiments im Unabhaͤngigkeits⸗ 
kriege legte. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 25. Mai. (9. C.) Es iſt jetzt Aus⸗ 
ſicht vorhanden, fuͤr die Werke der Koͤnigl. Eiſen⸗ 
gießerei hieſelbſt, deren Kunſtwerth immer groͤßer 
wird, ein Muſeum in hieſiger Reſidenz errichten zu 
ſehen, wodurch Vieles dem großen und fremden Pu⸗ 
blikum bisher Entzogene, auf eine wuͤrdige und bes 
quene Weiſe vor Augen N werden wuͤrde. Jeder 
Unbefangene findet gegenwärtig in der Koͤnigl. Eiſen⸗ 
gießerei Werke nach Schinkels, Rauchs und Anderer 
Angabe, die in jeder Beziehung auf den Namen 
eines Kunſtwerkes Anſpruch machen koͤnnen. Durch 
die Errichtung eines ſolchen Muſeums in der Stadt 
ſelbſt wird der Abſatz geſteigert und dadurch auf die 
Produktivität quantitativ und qualitativ des Inſtituts 
zurückgewirkt werden. Zur Zeit beſchaͤftigt die Eiſen⸗ 
gießerei bereits an 100 Perſonen, und die Gebaͤude 
derſelben dehnen ſich zu einer kleinen Kolonie aus. 

— In den Breslauer Zeitungen lieſt man uns 
term 2. d. M. Folgendes: „Nachdem wir ſeit acht 
Tagen ganz ungewoͤhnlich kalte und unfreundliche Wit⸗ 
terung gehabt, hat es in der verfloſſenen Nacht in 
den Umgebungen unferer Stadt ſo ſtark gefroren, daß 


die Huͤlſen⸗ und Gartens Früchte dadurch bedeutend 
gelitten haben. Im Hochgebirge muß in dieſen Tagen 
ſogar Schnee gefallen fein, denn ſeit geſtern ſieht man 
in der Ferne die Rieſenkoppe und den ganzen Kamm 
des Rieſen⸗Gebirges ſchneeweiß ſchimmern.“ 
— — —-— . ——.‚ Te 

Die geehrten auswärtigen und einheimiſchen Mitglieder 
der Geſellſchaft für Pommerſche 5 und 
Alterthumskunde werden zur General-Verſammlung 
derſelben, welche am Sonnabend den taten Juni d. J., 
Mittags um 12 Uhr, in dem großen Seſſionszimmer der 

önigl. Regierung hier ftatt Anden wird, hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen. Stettin, den Sten Juni 1834. 

Der Ausſchuß der Geſellſchaft. 


Wel t⸗ Theater. 
g . (Eingefandt.) e 
‚Die unter obiger Benennung von Herrn Gebhardt 
ſeit kurzem im engliſchen 3 aufgeſtellten Gemälde 
mit beweglichen Figuren zeichnen ſich vor vielen ahnlichen 
Darſtellungen ſehr vortheilhaft aus. 2 
Unter den Gemälden hat uns vornehmlich angeſprochen: 
„die Stadt Zürich,“ welche bis zur Taͤuſchung getreu 
ae iſt; im 8 die Brücke, durch zahl⸗ 
reiche bins und herwandelnde Figuren belebt, geben dem 
Bilde einen 4 Reiz. icht minder verdient „der 
Seeſturm bei Gibraltar“ der befondern Erwähnung, und 
dieſes Bild allein verdient ſchon, daß man dieſe Vor⸗ 
ſtellungen beſuche. Der Uebergang von der finſtern Nacht 
bir Morgendaͤmmerung, die Bewegung und das Rauſchen 
er Wellen, das Zucken der Blitze ic. wurde ſehr brav 
egeben. Ohne uns auf die fernern Details einzulaſſen, 
überweifen wir dieſe Darſtellungen lieber gleich der rich⸗ 
tigen Anſicht des geſammten Publikums, denn vox po- 
puli, vox Dei! Sitte. 


Oeffentlicher Dank. 

Wir haben keine Worte, das Gefuͤhl des 
Dankes ſo lebhaft auszuſprechen, als wir es 
fuͤr alle Diejenigen empfinden, welche durch 
ſo viel ſchoͤne Beweiſe der Theilnahme unſer 
Unternehmen beguͤnſtigten. Gleich groß iſt 
unſere Verpflichtung gegen Alle, welche durch 
den Ankauf von Looſen den guten Zweck be 
foͤrderten. Der Frauen- Verein. 


Offieielle Bekanntmachungen. 

Die Lieferung der Saͤrge für das hieſige Garnifon⸗ 
5 ſoll anderweit im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden in Ehtreprife gegeben werden, und ift 
zur Eroͤffnung der e Submiſſionen, welche 
verfiegelt und mit „Saͤrge⸗Lieferungs-⸗Offerte“ 
be eichnet fein müſſen, ein T - 

onnerſtag den 19ten Juni c., um 10 Uhr Morgens, 
vor der unterzeichneten Commiſſion im Garniſon⸗Laza⸗ 
rethe angeſetzt. In den e ee iſt zu⸗ 
gleich die Beſchaffenheit der zu liefernden Saͤrge ans 
geben, nämlich: von gewoͤhnlichem Holze und mit ſchwar⸗ 


ermin auf 


zer Glamfarbe angeſtrichen, 6 Fuß lang, oben 2 Fuß 

3 Zoll boch und breit; unten 2 Fuß hoch und 1 Fuß 

8 Zoll breit. Stettin, den aten Juni 1834. 
Koöͤnigl. Garniſon-Lazareth⸗Commiſſion. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 


Bei F. H. Morin (ar. Domſtr. No. 797) ift 

u haben: 
an Anleitung zur Verbeſſerung der Pferdes 
ucht. Ein Hülfsbuch für den Landmann. Von 
A. J. Bach ma > „Inſpektor beim Koͤnigl. Preuß. 
Hauptgeftüte zu Trakehnen. Dritte vermehrte und 
D Auflage. Mit 2 Steindrucktafeln. geh. 
20 ſgr. 


ö Verlobung. : 
Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Wilhelmine 
mit dem Herrn Carl Joſeph Padur, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den Sten Juni 1834. 
J. G. Knick, nebſt Frau. 


Entbindung. 

Die heute Mittag 1 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Madchen zeige ich er⸗ 
gebenſt an. Stettin, den öten Juni 1834. 

Hehlen, Reg.⸗Regiſtrator. 


Todesfall. 

Den am Ziften v. M., früh 6 Uhr, erfolgten fanften 
Tod unferer guten, 82 Jahre alten Mutter, Groß⸗, Urs 
groß⸗ und Schwiegermutter, der verwitweten Frau Amt⸗ 
mann Koebcke, unterlaſſen wir nicht, unſern werthen 
entfernten Verwandten und theilnehmenden guten Freun⸗ 
den hiermit ganz gehorſamſt anzuzeigen. 

Wulkow, den Iten Juni 1834. 
Die Hinterbliebenen. 


Gerichtliche Vorladung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die Vertheilung der Maſſe in dem Creditverfahren 
über das Vermögen des blödfinnigen ehemaligen Fuſtiß⸗ 
Amtmanns Haffelbach zu Treptow an der Tollen ſee 
unter die Gläubiger nunmehr erfolgen ſoll. 

Stettin, den Züſten Mai 1834. 

Koͤnigl. Ober-Landesgericht von Pommern. 
Verf 1 8 Kat o Hochlll Ober⸗ Landes 

Auf Verfügung des Koͤnigl. Hochloͤbhl. Ober-Landes⸗ 
Pin folten reitag den 13ten Juni c., Nachmittags 
um 2 Uhr, im Königl. Stadtgerichts⸗Auktions⸗Zimmer: 

eine Bronce Pariſer Stutzuhr von reellem Werthe, 
mit Spielwerk, eine neue, ſchwere, filberne Zucker⸗ 
j - ſilberner Aufgebelöffel, 1 Dutzend filberne 


doſe, 
Eh e 
öffentlich meiſtbietend und gegen ſofortige baare Zahlung 
verkauft werden. 
Stettin, den Iten Juni 1834. Reisler. 
8 halb 3 Uhr, wird an der Spei⸗ 


Dienſtag, Nachmitta 6 
riſches Selter-, Geilnauer⸗, Fa⸗ 
langenbader-Waſſer, wie auch 


a 
- 
E ord des Schiffes Maria Chri⸗ 


Eau de Cologne, am 


ſtina, Capitain H. D. Hanſen, in Auktion verkauft, auch 
wird dabei eine Parthie Hollaͤndiſcher Klumpenthon vor⸗ 
kommen. A. F. W. Wißmann. 


Holzver kauf. g 
In der zum Königl. Forſtrevier Grammentin gehöͤri⸗ 
Pes Reoierabtheilung Neinberg, ſteht ein Termin zum 
erkauf von eichen Nutz- und Pfahlbol; und dergleichen 
Kloben⸗ und Knüppel⸗Brennholz auf 
den 20ſten Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle an. 
Grammentin, den 25ſten Mai 1834. 


Der Königl. Oberfoͤrſter Traebert. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


e 
Ein in Friedrichswalde belegenes doppeltes Familien⸗ 
Haus nebſt Stall und gegen 2 Morgen Acker, ſoll von 
den Oberamtmann Zimmermannſchen Erben aus freier 
Hand verkauft werden. 
Putzerlin, den 1ſten Juni 1834. Br 
Prediger Dittrich, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Den Empfang der erwarteten Stohhuͤte anzeigend, 
empfehle ich zum bevorſtehenden Wollmarkt glatte und 
durchbrochene Glamſtroh⸗, Reisſtroh- und Baſthuͤte, fo 
wie auch beſonders eine Partie franzöſiſcher Glanzſtroh⸗ 
huͤte, ſeidene Hüte in den neueſten Fagons, Blonden⸗ 
und Tuͤll⸗Bonnets ꝛc., eine ſchoͤne Auswahl Cröpe de 
Chine-, Flor⸗ und Hernanny⸗Tücher, weiße und ſchwarze 
Mantillen, Pellerinen und Kragen, Fraiſen, Ridicüls, 
Cravatten und verſchiedene andere Moden⸗ Artikel; desgl. 
Herren-Garderobe⸗Artikel, Galanterie- und Parfuͤmerie⸗ 

garen. C. A. Greck, Kohlmarkt No. 621. 

Frisches Selterser Wasser, bei 

Ludwig Meske, gr. Oderstr. No. 13. 

#3” So eben empfangenen frischen Press-Caviar 

und geräucherten Lachs offerirt billigst 
Aug. Landt, 


a Da gi Linse, — 
as Quart 5 un gr., bei Gebinden billi 
empfiehlt die Poſen⸗ Siegellack⸗ Oblaten⸗ — 1 * 
— Steniner Tinten⸗Fabrik, — 
5 3 No. 20, bei F. A. Füller. 
einen Havanna = Caffee, von ſehr angenehmem Ge 
ſchmack, empfiehlt a Pfd. 90 fr. F. N. Flieſter. 7 


„ Den Bauherren 
empfehle ich mein vollſtaͤndiges u Arten feines 
und weißes Tafelglas in ae roͤße zu ſehr billigen 
—.— wobei auch eine große Auswahl aller Arten 

arben⸗Glas, auch ein Theil ganz ſtarkes Glas zur Dach⸗ 
Fee befindet, bei A 
H. P. Kreßmann in Stettin, Schulzenſtr. No. 340. 
Fenſter⸗ Spiegel 
45 in allen Gattungen wieder vorraͤthig und billig zu 
aben, auch werden neue er wieder eingeſetzt, bei 
H. P. Kreßmann in i 


— 


tettin. 


* ak ak * 
: Durch den Empfang einer bedeutenden Partie vor-? 
: züglich ſchoͤner Tuche iſt mein Tuchlager ſehr ver⸗ 
2 groͤßert worden; ich empfehle daſſelbe in jeder Gat⸗ 
& tung und Farbe, und ganz beſonders: extra feine 
Sommer- und Kaiſer-Tuche zu Ueber: 


: rocken, Sommer-Caſimirs und andere wol⸗ 
2 lene und baumwollene Sommer⸗Zeuge zu Beinklei⸗ 
2 dern, zu billigen, feſten Preiſen. 

: Friedr. Marggraf, Grapengießerſtr. No. 


* 
* rr 


„ X K M N N N K N K X N NK N NN NN N NN NN K 
* Bielefelder und Schleſiſche Hemden- und Futter⸗x 
* Leinewand, Weſtenzeuge in jeder Gattung und in 
„den neueſten Muſtern, Taſchentücher, Halebinden + 
Kund Herren⸗Handſchuhe empfiehlt in großer Auswahl 
„ Friedr. Marggraf, Grapengießerſtr. No. 170. 
N * N NN NN X N NN NN NN X XXX XN NN 

Zum bevorſtehenden Wollmarkte offeriren wir unſer 
coniplett aſſortirtes Tuch-, Wollen- und Poſamentier⸗ 
Waaren⸗Lager, beſonders offeriren wir Wachsleinwand 
in jeder Breite, Tiſch- und Comodendecken, Roulleaur, 
Sonnen- und Regenſchirme, Hüte, Muͤtzen. Handſchuhe, 
Schuhpariſer, ſämmtliche Gegenſtaͤnde zu Handarbeiten, 
Wagenborten, Nathſchnüre und Laquaisquaſten, Mö bel⸗ 
borten und Schnüre, wie auch Sommerzeuge und Weſten 
in den neueſten Muſtern, um gütigen Zuſptuch bitten 
ergebenſt „Gebr. Auerbach, 

0 Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 
N l e e e eee 
: Die Friſir⸗Anſtalt von Dobrin & Cp., 
breite Straße No. 345, 
befige jetzt wiederum eine bedeutende Auswahl Locken? 


in den modernſten Fagons und nach jedem Geſchmack,? 
fo wie Flechten, Scheitel, Platten, Touren und alles £ 
was zu dieſem Fache gehört. Durch ſehr billigen X 
Einkauf iſt fie im Stande, alle dieſe Artikel bedeu-: 
end wohlfeiler — faſt zur Hälfte der bisherigen ? 
reife — zu verkaufen, z. B. Locken a 10, 15 und 
20 far., und ſchmeichelt ſich dennoch, durch die faus f 
berſte und beſte Arbeit jeden Käufer vollkommen zus £ 
frieden zu ſtellen. Ferner bringt ſie i 2 
ihr wohleingerichtetes Haarſchneide-Cabinet; 
in geneigte Erinnerung, und macht noch beſonders? 
darauf aufmerkſam, daß fie für das Friſiren; 


* 


alter Locken noch immer Billets a Ded. 15 ſar.? 


2 verkauft. 
er e ET En ann 
Die Glas-, Porzellan- und Spiegel- Handlung 
von D. F. C. Schmidt, 

. g am neuen Markt, 

empfiehlt zum bevorstehenden Wollmarkt ihr wohl 
assortirtes Waarenlager, als: Porzellan-, Sanitäts- 
Geschirr und Steingut, Tafel-, Caffé- u. Thee-Ser- 
vice; Böhmische Krystall-Glas-Waaren; Englische 
Wein- und Wassergläser, Spiegel in allen Grössen, 
Gleiwitzer emaillirte Kochgeschirre u. s. w. zu bil- 
ligen und festen Preisen. 
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Ich empfing neuerdings ein Poͤſichen ſchoͤnes Pockbolz 
in Stücken von verſchiedener, beſonders mittler Starke, 
und offerire ſolches billigſt. 

G. C. Caſtner, Mittwochſtraße No. 1077. 

Eine große Auswahl ſehr ſchoͤn lakirter Blechwaaren 
empfing und empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen 

C. Drewitz, Klempner⸗Meiſter, 
breite u. Papenſtraßen⸗Ecke. 
Thee-Canaster von C. F. Kanzow ä Berlin. 

Von dieſem mit ſo vielem Beifalle aufgenommenen 

Taback halte ich fortwaͤhrend ein Lager und empfehle zu 


Fabrik⸗Preiſen; 2 2 
ifte Sorte Littr. A. das richtige Pfund zu 16 for. 
A * 5 3 212 = 
Ste 8 8 7 2 4 10 = 


mit 10 pCt. Rabatt. F. A. Flieſter. 

Im Fuͤrſten Blücher treffen am 12ten d. zwei elegante 
Muskatſchimmel (Engländer, Wagenpferde) und eine 
fünfjaͤhrige hellbraune Englaͤnder⸗Stute (Reitpferd) zum 
Verkauf ein; auch find dort funffig Stück hochveredelte 
Mutterſchaafe mit Laͤmmern abzuſtehen. 

Ein Glas⸗Schenk- Spind ſteht billig zum Verkauf 
Grapengießerſtraße No. 102. 


— — 


Vermiet hungen. 

Zwei Stuben mit Meubles, nach vorn heraus, ſind 
zum iſten Juli zu vermiethen bei der Uhrmacher⸗Wittwe 
Schmidt, Bollenthor No. 934. 

Zum ſsten Oktober dieses Jahres ist die Unter- 
Etage meines Hauses, bestehend in 6 heizbaren 
Zimmern, 1 Kammer, Küche, Speisekammer, Keller 
und Boden- Raum, nebst Stall für 4 Pferde und 
Wagen - Remise, zu vermiethen, und kann auch 
schon am {sten August bezogen werden. 

F. W. Rahm. 

Eine Stube iſt zu dermiethen Noßmarkt No. 698. 

In der Reifſchlaͤgerſtraße No. 119, eine Treppe hoch, 
find 2 Vorderſtuben zum iſten Juli c. billig zu vermiethen. 
Das Nähere in derſelben Straße No. 133, im Laden. 

Zwei freundlich meublirte Stuben find zum Wollmarkt 
ganz nahe des Wollmarkts zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber erfährt man Bau- und Breitenſtraßen-Ecke 
No. 381, parterre. . 

Hagenſtraße (Marienthor) No. 31 find 2 Stuben, 
Kammern, Küche mit allem Zubehör zum iſten Juli c. 
zu vermiethen und konnen auf Verlangen auch ſogleich 
bezogen e ee eine Stube, Kammer, Kuͤche ꝛc. 
in der Fuhrſtraße No. 841. f 

Louiſenſtraße No. 740 iſt die belle Etage vom 1ften 
Juli c. ab zu vermiethen und iſt daſelbſt nahere Erkun⸗ 
digung einzuziehen. 

Eine auch zwei Stuben find zum Wollmarkte am 
Kohlmarkt No. 622 zu vermiethen. 


Während des diesjährigen hieſigen Wollmarkts iſt ober⸗ 
halb der breiten Straße im Haufe No. 374, und zwar 
in der zweiten Etage, ein gut meublirtes Zimmer, mit 
2 Betten und Aufwartung zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt ift eine Stube parterre am Roßmarkt 
Nö. 708 zu vermiethen. 


. Geld verkehr. 5 
Es ſollen aus den Fonds milder Stiftungen circa 
6000 Thlr., in Raten von 1000 bis 2000 Thlr., 75 
paupillariſche e ausgeliehen werden. Nähere Aus⸗ 
kun t giebt der Syndicus Schallehn. 
tettin, den öten Juni 1834. 

Ein Kapital von 800 bis 1000 Thlr. kann zur erſten 
und ſichern Stelle ausgeliehen werden. Das Naͤhere in 
der Zeitungs⸗ Expedition. 

1000 bis 1500 Thlr. ‚find zum iſten Juli d. J. * 
5. pEt. Zinſen auf die erſte Hypothek gegen pu illariſche 
Sicherheit auszuleihen. Von wem? iſt in der 
Expedition zu erfragen. 


— — —ũ üs — — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Den Herrschaften und Prineipalen empfehle ich 
mich zur kostenfreien Nachweisung und Verschaf- 
fung von dienstsuchenden Personen beiderlei Ge- 
schlechts für alle Geschäfts- Verhältnisse des Le- 
bens, und werden von mir nur solche Subjecte be- 
rücksichtigt, die sich durch Zeugnisse ihrer Moralität 
und Fähigkeit besonders auszeichnen; um recht 
viele Aufträge bittet dieserhalb 
A. Blenuow in Berlin, Bischofstrasse No. 10, 

— Dem hochgechrten Handelsftande — 
empfehle ich mich zum unentgeldlichen Nachweis von Com⸗ 
mis wie Lehrlingen zu allen Branchen, wie auch zur 

rompten bee eines jeden reellen Commiſſions⸗ 

Beſchäfte, es beſtehe in Ans wie Verkauf von Waaren, 
ſonſtiger Mobilien oder Immobilien gegen billige Pro⸗ 
ziſion. Denſenigen, welche die Güte hatten, mich bereits 
mit Aufträgen zu beehren, ſtatte ich dafür meinen aufs 
richtigen ſchuldigen Dank hierdurch ab und bitte, mir ihr 
gütiges Vertrauen auch für die Folge zu erhalten. 

Fr. Hippel, feel. J. P. Hippeles Sohn, 

Berlin, kleine Praſidentenſtraße No. 4. 
Seidene und wollene Zeuge, Tücher und Bänder, zur 
Umfärbung nach Berlin zu ſchicken, nehme ich fortwaͤh⸗ 
rend an. Franziska Mielcke, 
am Neuenmarkt, beim Korbmacher Krüger. 
Ich warne hiermit einen Jeden, meiner Schiffsmann⸗ 
ſchaft etwas zu borgen, indem ich für die ſelbe keine Zah⸗ 
lung leiſte. Stettig, den Dr 1 ＋ 5 
5 illi ams, 

Capitain des Engliſchen Schiffs Bahia⸗Packet. 
Bei meiner Abreiſe von Stettin nach Magdeburg ſage 
ich allen meinen theuern Freunden und Bekannten das 
benlichfe Lebewohl und bitte, mich auch fernerhin in 
gütigem Andenken zu behalten. x 

tettin, den ten Juni 1834. Caroline Graaf. 


Ein Faß Vitriol, welches den Iten d. M. am Boll⸗ 
werk unrichtig Wee iſt, wurde mir zugeſchickt und 
kann ſolches der Eigener, gegen Erſtattung der Koſten, 
von mir zurückerhalten. J. D. Raabe. 

Bei einer Glashütte im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welche ſeit langen Jahren ununterbrochen ar⸗ 
beiten läßt, werden zwei geſchickte Glasmacher unter vor⸗ 
theilhaften nn geſucht. Das Nähere iſt bei 
dem Herrn E. Deth off in Stettin zu erfahren. 


— 


eitungs⸗ 


x 


Schiffs⸗Nachtichten. 
Angekommen in Swinemünde am 2. Juni: 
4 W. Ehmcke, Louiſe, v. Petersburg mit Ballaſt. 
„ Kaſch, Ho 2 v. Stevens m. Kreide. 
M. N ophie, v. dito m. dito. 
5 = uiper, Vr. Jantine, v. Petersb. m. Ballaſt. 


3. Juni: 
H. W. e Hoffnung, v. Bergen m. Hering. 
C. G. Spann, v. Memel m. leeren Faͤſſern u. Haͤuten. 
Am 5. Juni: a 
. Kraeft, Juno, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
C. Torgow, Ottilie, v. Bergen m. Hering. 
Am 6. Juni: 5 
C. H. L. Salomon, Swinemuͤnde⸗Packet, v. Sunder⸗ 
land m. Kohlen. 
. C. Loeſewitz, Alexander, v. Hamburg m. Stückgut. 
.F. Berner, Hoffnung, v. Bergen m. Hering. 
Aͤbgegangen am 2. Juni: 
8. O. Gexjets, jonge Egericka, n. Frankreich m. Zink. 
„W. de Vries, 2 Gebrüder, n. dito. m. Zink u. Holz. 
W. Zaager, jonge Heinreich, n. Copenhagen m. Roggen 


und Holz. 
. A. Haſewinkel, Albertine, u. Rotterdam m. Leinſaat. 
8. Kramer, Zeeluft, n. Petersburg m. Ege 
S. Beckmann, Carl Emil, n. Greifswald m. Ballaſt. 


Geireide⸗Markt⸗ Prei ſe. 


Stettin, den 7. Juni 1833. 
Weitzen, 1 Thlr. 2 9 Gr. bis 1 Thlr. 8 gGr, 
* * 


Bere ie — 2 

Gerſte, — se 16 — — „ 18 
Hafer, — ee Mi ss — — „ 16 or 
G „ „„ 


Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Cour.) 


Benzin, am 7. Juni 1834. pe Brfo. Gela. 
Staats-Schuldacheine ... ...... 44 9 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 0 pi 

4 — - v. 1 >= 514 — [> 

Rate: — v. 1839 
Prämien-Scheine d. Seehandl. 2 1 = 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup, 4 884 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 981 — 
Berliner Stadt- Obligationen. . 499 — 
Königsberger do. 5:1 Ah in 
Elbinger do. nu. A — s 
Danziger do. in Th. — 37 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4 1004 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. J 4 1014 — 
Ostpreussische do. 4 — | 
Pommersche = do. 4 11064 — 
Kur- u. Neumärkische de. 4 ‚1064: — 
Schlesische 0. 4 106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 684 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — | 68}! — 
Holländ. vollw. Ducaten — 171 — 

Neue 2 rd — 1 a 
Friedrichsd’or ..... 2.2.2... — 133137 
Discon tio 8 — 1314 


— — . 


